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Die preußiskhe Flaggeiiveioidnunii
Aus deni Preußischeii Landtage.

»» L d» d��»Berliii, 13. Oktober 1927.�qm _an_ ag�e_ wan te ich der Abg. Teitscheid  Ztr."!
Bdrtrinkritt in die Tagesordnung gegen die vom ,,Moiita·ciVIAEU Segel! Ihn· gerichtete Beschuldiguiig daß er Bild!-
MUcheVlZDftFii» veri1iitte»lt» be. . it mehr als der ver-
fajsuiigsinzißigen Zweidrittelmehrheit bestätigte dasIEIUM frühere« Lkefchluß auf Annahme der Elektro-
«!.3.O«rlage- Der Osmspruch des Staatsrates ist damit hin-
FCIIUS geworden. Es »f»olgte die Beratung der mit Gesetzes-
kraft erlassenen» Lussuhrungsverordnuiig zum Reichsgesetzzur Vekanivsiiiia der Geschlechtskra·ii»kheix»eii,
DIE MS! Tarife? YlUsfprciaie dein vevoireruiigspoiirisccsen zum:nß uberiviesen wurde.
«» Olne Llussprache wurde die
Lieiistetnkoinmeii der Gewerbe-
Vekuisschiilcn bewilligt.E» Igje die Beratung der Flaggenverord-
nniig des Staatsininisteriiiins vom s. August 1927.
- » Inneniniuifter Grzesiiisli
er·klart»e- das Staatsministerium habe»se»i»t Jahren iii immer
wiederholten Verordnungen »die Auffassung vertreten, das;

»Verfassungstage bei b_er Beflagguncsder Staats- und Gemeindegebaude den Reichssarbenfchwarz-
, · __ ben Platz» einzuräumen unddzyiiötige Achtung zu erweisen. Der Beschluß für das Jahr«? sei nun von der Stadt Hohenstein in Ostpreußeii nnd

von der Stadt Potsdam angefochten worden.
»Der» Minister trug die Begründung des Oberverivabtuiigsgerichts III deni Verfahren mit· Potsdaiii vor, wonachder pteußischeErlaß als rechtsuiiivirksani bezeichnet wird,

ixiid erk»lart weiter, d·ie»Staatsregi·e»ruiig habe sich nach dieserFntscheiduiig des höchsten preußischen Verwaltungsgerichtsin einer Zwangslage befunden. Es hätte mit ber Mög-
��lmt gerechnet werben müssen, »daß eine Reihe von Rom:
mnnalbertnaltttngent, die»bisher in der Annahme geflaggthatten, das; die Beschlüsse des Staatsininisteriiiuis eine
absolut» feste Rechtsgrnndlage"hsiitten, nun nicht mehr flag-geu ioii·rdeii.  Gelächter rechts! Auch das Jnterefseder
Autorität der Staatsregierung hätte es erfordert, den ein-
inal eingenommeiien Standpunkt durchzuhalten und zu ver-
suchen, die fehlende Rechtsbasis nachträglich zu schaffen.Man werde abwarten, wie der von der Stadt Potsdam
angerusene Staatsgeriehtshof entscheiden werde. Seines Er-
achtens, so betonte» der Minister, liege die Nachprüfung der
Vvxsllsfetzungen einer solchen Notverordnung dem Staats«
geklchtskulf 901� Ulcht oh» »Es sei auch Sache des Landtags,die Verordnung zu bestätigen oder aufzuheben.

Der mitunter wandte sich dann den deutschiiationalen
AtlfV·0gEII,zU, die sich·mit de»m Flaggenkonflikt der StadtBerlin mit d»en Hoteliers beschäftigen, und bezeichnete esals VEIUEVTCIIVWCVD daß die Beilegung der Differenzen mit
den Hoteliers nur dadurch habe erledigt werden können,daß die Stadt» Berlin und der preußische Staat mit aller
Deutlichkeit zeigten« daß die» Reichsfarben schwarz-rot-goldund nicht anders sind. lBeifall links und in der Mitte!

Also, Dr. v. Wiutekfeid man.! erklärte- ber Jn-
neiiiniiiister habe nicht nachgewiesen, daß eine Staatsnots
ivendigkeit vorlag,»eine Notderordnung zu erlassen. Es seiZU Preußen und»in anderen Ländern nie üblich gewesen,M DE« Retchsfaroen zu fIaggen, sondern in den Landes-
färben. Das Vorgehen der ·p»reußischen Staatsregierung
stimme mit den ·vo»n den Koalitionsparteien im Reiche ver-einbarten Richtliiiieii nicht überein, daß die Symbole der�
alten Staates eacytet werden sollen. Der Redner lehiiteiiir seine» Fraktion die Notverordnuiig ab und beantragte
Ueberweisung an den Versassungsausschuss

A ». Leinert  Soz.! stimmte der Ueberweifuiig anden Versassungsausschuß zu. Die Rechte wolle nur ver-
hindern, daß die Farben Schwarz-Rot-Gold mehr undmehr der Bevölkeruna aezeisst werden. Wenn die. Einte-
liers von einer Hissung »beider ReichZfIaggeUWsDHJchekZso müsse klar etellt werden d e: ·-« « «Reichåksaggs ists l· , aß schwarz weiß tot· keine

g. ermann tr. ab I" &#39; ·.mutig zu der Vqerordnunhs ! g g elchmlls san« Bann«
" der Flug.

Verordnung über dasund Handelsleljrer an den
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Sonntag, den W. Oktober.

Niiniftcrpräfidciit Braun
erklärte, wenn überhaupt eine gesetzliche Basis für die
Flaggeuverordiiuiz en gegeben war, dann mußte dies eben
in Gestalt einer Notverordiiung geschehen. Er glaube nicht.
daß es iii der Flaggenfrage einen Ausgleich gibt. Die
schwarz-rot-goldeii:n Fahnen müßten heute ebenso geachstet werden, wie unter dem alten System die schwarzuveißi
roten. Wenn man damit auch keine Liebe zur Republik er«
zwingen könne, so habe das alte System ebenso wenig Liebe
für sich erzwingen können.

Als der Redner· die Rechte des iöaiises fragte, ob sie
glaube, wenn man heute in einem Rinfciiiii die knrbraiideiis
burgische Seeslagsie sieht, das viellcicht eine Aiiissaclitiiiig
der Symbole der Vergangenheit sei, entstand auf der
Rechten des Hauses iuiniiteiilaiigcr Lärm« in dem ein großer
Teilder weiteren Anssiihriiiigeii des Niinistervräfidciiteii
verloren ging. _Jm weiteren Verlauf der Llussprachm an der sich
u. a. noch die Llbgg Rainer  Roman!, Nuschke lDemJ
uiid Ladendorff  W.Vgg.! beteiligen, verteidigte Mi-
nist?r» Grzefiiiski noch einmal den Regierungsstandsun

Schließlich wispde die Notverordiiiiiig dein Ausschußüberwiesen.

-

Friedrich Ladung Zahn.
»Im Dorfe Sang, bei Lenzem dort auf der Priegnih

n53a ward ein Mann geboren, hieß Friedrich Läzdwizi 
as n·

Dem gab »Gott i»n zerrifsnier Zeit «"·""«&#39;
Ein Herz so groß, so stark, so weit,Fürs heil�ge Vaterlands«

Der Reichsfchulgesetzeutwurf vom Reichsrat
abgelehnt.

Berlin, 14. Oktober. Jn der heutigen Sitzung des
Reichsrates wurde der Reichsschulgefetzeiitwurf mit 37
gegen 31 Stimmen abgelehnt.

Für Beseitigung der Lifteuwahb
Berlin, 14. Oktober. Die ,,Germania« veröffentlicht

eine Zufchrift aus führeuden Parteikreisem die für eiiie
Reform des Reichstagswahlrechts eintritt. Die Zuschrift
verlangt als wichtigstes Erfordernis für eine solche Reform
die niöglichst restlofe Beseitigung des Lifteiiwahlsy::·tems, das
die Wurzel all der traurigen Erscheinungen se, die seit
Jahren im parlamentarifchen Regierungssyfteiii beklagt
werden müßten. Der Einwand, daß das Verhältniswahk
recht sich nur durch das Listensystem aufrecht erhalten lasse,
wird als unbeachtlich abgetan. Es müßte doch möglich
fein, das Verhältniswahlrecht umzugestalteiy ohne daß das
Listenwahlspftein in feiner schädlichen Auswirkung bestehen
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Die Frage sei allerdings, ob es überhaupt möglichbleibe. 
sein iverde,·diefen Reichstag oder den kommenden, der ja
noch nach dem geltenden Wahlrecht gewählt werden müsse,
an einer wirklichen Wahlrechtsreform zu bringen. Für
den Fall, daß der Reichstag versagt öder eine durch-
greifende Wahlrechtsvorlage verivässere, schlägt die Zufchrift
den Volksentfcheid vor, ein Mittel, das» der Verfasser
allerdings auf den ersten Blick als verwegen erscheinend
bezeichnet. Es sei aber gar nicht nötig, daß sich un-
bedingt eine Partei oder mehrere Parteien zum Träger
des Volsentscheides machten. Das könnte auch von anderer
Stelle geschehen, und zwar, wenn es die Reichsregierung
nicht tun sollte, dann müßte es die deutsche Presse tun.

Die Pariser Blätter warnen Rakoivfkis
Nachfolger.

Paris, 14. Oktober. Die Ernennung des neuen
ruffischen Botschafters Dogalewski wird von den Pariser
Blättern außerordentlich zurückhaltend aufgenommen. Der
,,Matin« fchrexbt, · daß man nicht wüßte, was seine Er-
neiiniing hätte verhindern sollen.
Kommunift und wenn er korrekt wäre und nur Rußland
vertreten wolle, ohne für den Kommunismus zu agitieren,
würde er in Paris Neutralität begegnen. Wenn er aber
in die Fußtapfen Rakowfkis treten follte, müßte er eben
wie dieser Paris verlassen. Jii demselben Sinne äußern
sich alle anderen bürgerlichen Zeitungen.

Moskau, 14. Oktober. Die rufsifche Note, die
Tfclsitscherin gestern abend dein französischen Botschafter in
Moskau über die Abberufung Rakowfkis übergeben hat,
darf als ein Versuch Sowjetrußlands angesehen werden,
die »freundschaftlichen« Beziehungen zwifchen Frankreich
und Rußland wieder herzuftellen «

Frankreichs Haltung in der Räumuugsfraga
Auch London wundert sich.

London, 14 Oktober. Der diplomatifcheKorrefpondent
des ,,Daily Telegraph« fpricht im Zusammenhang mit der
franzöfifchen Haltung in der Frage der Tiuppenzu ückziehung
im Rheinland von einer neuen Kontroverse zwischen
Frankreich und Deutfchland Frankreich wolle in seiner
Quote die 4000 Mann einschließen, die im Juni, also
vor dein letzteu Räumiingsversprechem zurückgezogen wurden.
Dieses französische System habe sogar in Lodon einiges
Kopsfchiitteln hervorgerufen. «

D 1230 nach den Azoreu gestattet.
Berlin, 14. Oktober. Nach einem bei den Junkers-

flugzeugwerken eingegangenen Telegramm ist das Flug-
zeug D 1230 aiii heutigen Freitag um 6,35 Uhr von
Liffabon zur Fortsetzung feines Fluges gestattet.

Auch D 1220 erneut geftartet.
Wilhclmshavem 14. Oktober. Das Heinkel-Flug-

zeug D 1220 ist heute mittag 11,58 Uhr zu seinem
Weiteifluge geftartet

Spezialgeschäft �ir Tabakfabrikata
H a e s I e r

Namlau�Bornstadt.

Aber natürlich sei er-



D 1230 auf ben Azoren eingetroffen.
Uiiichstes Ziel Neufundtantn

Hortri Azoren!, 14 Oktober. Das FlugzeugD 1230
ist 17 Uhr 10 deutscher Zeit in der Horta-Bai glatt
gelandet.

Einheitsbedinguugen fiir den deutschen Getreu-e-
und Futtermittelhandek

Am 10. Oktober fand bei der Spitzenorganisation des
deutschen Getreidehandels, dem Verband der Getreide- und
Futtermittelvereinigungen Deutschlands, in Berlin die Schluß-
sitzung der Kommission zur Ausarbeitung einheitlicher Handels-
bedingungen im deutschen Getreide- und Futtermittelhandel
statt. Nach nochmaliger sorgfältiger Durchberatung wurden
die Aenderungen über die Einheitsbedingungen für den
Handel in Futtermitteln zum Abschluß gebracht und deren
Einführung am 1. November 1927, dem Tage des Inkraft-
tretens des Futtermittelgeseßes beschlossen. Durch die
Schaffung dieser Einheitsbedingungen ist den Bedürfnissen
des Hdndelsver,kehrs, soweit freie Vereinbarungen zulässig
find, Rechnung getragen. Auch allgemeine Einheits-
bedingungen für den Handel mit Getreide, deren Schosfung
schon seit Jahren arigestrebt wird, wurde von der Kommission
endgültig festgelegt. Der Zeitpunkt des Jnltrafttretens soll
-später in der Mitgliederoerfammlring des Verbandes an-
läßlich des Ende Januar 1928 stattfindenden Saatenmarktes
in Berlin beschlossen werden.

Lokales
Narnslaru den 15. Oktober 1927.

? «, » - , » Die SchuhmachekJnnung
hielt am 10. Oktober ihr MichaelisQuartal ab, zu dem
30 Mitglieder sich eingefunden hatten. Der Obermeister
Herr Jany eröffnete die Versammlung mit einer Begrüßung
der Erschienenen Die Tagesordnung wurde dann erledigt
wie folgt: Es wurde zunächst die Niederschrift vom Jahanni-
Quartal verlesen und die Fassung derselben genehmigt. Als-
dann wurden 3 Lehrlinge, die ihre Lehrzeit kontrakttiiäßig
beendet, freigesprochen. Der Vorsitzende begleitete das Frei-
sprechen mit beherzigenswerten Worten, indem er den jungen
Leuten ans Herz legte, sich in ihrem Berufe fleißig weiter
auszubilden, damit sie einmal recht tüchtige Meister seien
und entließ sie dann mit den besten Wünschen für ihre Zu-
kunft. �� Als Lehrling aufgenommen wurde 1 Knabe, den
der Herr Obermeifter zum Ausharren in dem gewählten
Berufe, zu Aufmerksamkeit, Fleiß, Treue und gutem Betragen,
sowie zum regelmäßigen und pünktlichen Besuch der Fort-
bildungsschule ermahnte. -� Die JnnungssSterbeunterstützungss
ltasse bleibt laut Beschluß weiter bestehen. Außerdem steht es
jedem Mitgliede frei, in die Verbands-Sterbekasse einzutreten.

ZHU ·- F I

� Nach Einziehen der fälligen Beiträge« und Erledigung«
verschiederrerEingängervurde die »Wer-summieren; geschlossen� .
An die Quartalssißung schloß sich eine außerordentliche
Generalversammlung zwecks Statutenänderung, an der sämt-
liche anwesenden 30 Mitglieder teilnabmen. Als Vertreter
der Aufsichtsbehörde wohnte der Versammlung Herr Kreis-
sekretär Suffla bei. Herr Obermeister Jany verlas §59»der
Statuten und stellte fest, daß die»Verfammlung beschlußsahig
sei. Die Paragraphen, deren Abänderung beschlossen worden
war, wurden zunächst hintereinander in _ber neuen Fassung
zur Verlesung gebracht und dann über jeden einzeln abge-
stimmt. Die Versammlung stimmte den Abänderungen ein-
stimmig zu. Zur Unterzeichnung derselben namens der Jnnung
wurden die Herren Kollegen August Hauschild und Karl
Nowak gewählt und suhrten diesen Auftrag auch aus._�
Hierauf wurde, nachdem das über die außerordentliche
Generalversammlung aufgenommene Protokoll unterschrieben
worden, diese geschlossen.

= Bühnenvolksbund Ein vielverheißerrder Anfang
für unsere diesjährige Theatersaison war die erste Ausführung
des Bühnenvolksbundes »Das Konzert« von Hermann
Bahr war so recht geeignet, das Haus in Stimmung zu
versehen. Abgesehen davon, daß es kein alltäglicher Schmarren,
sondern ein literarisch wertvvlles Lustspiel ist, tat die Dar-
stellung ein Uebriges, dem Abend ein Niveau zu geben, das
uns die Kleinstadtbithne vergessen ließ. Unter Leitung "bes
Jntendanten Dr. Weber gaben die einzelnen Rollentrager
ihr Bcftes. Vortresflich war das Zusammenspiel nicht nur
in den Haupt- sondern auch in den Nebenrollen. Die joviale
Art,- wie sich Dr. Franz Jura  Herr Delsan! mit seinetn Gegen-
fpieler, dem vielumsrhwärmten Pianiften Gustav Heink  Herr
Thomas! auseinanberfegte, war von besonderem Reiz. Die
vornehme, sichere Art, wie sich Frl. M. Kuper in ihrer Rolle
als Frau des Meisters produzierte, gefiel außerordentlich.
Auch Frl. Keysner meisterte ihre schwierige Rolle mit viel
Geschick. Aeußerft temperamentvoll führte Liesel Langew-
hausen ihre Jntrigantinrolle durch, während Frl. Weiser und
Herr Majerhofer die derbe Natürlichkeit der Almhiittenbesißer
äußerst glücklich oerkörperten. Nimmt man noch dazu, daß
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bie Bühnenbilder durch die prächtig wirkende Beleuchtungs-
einrichtung besonders effektvoll gestaltet wurden, so hat man
die Erklärung für den ungeteilten Beifall, den die Ausführung
auslöste. � Wie wir hören, kommt im nächsten Monat ein
klasfisches Lustspiel ,,Der zerbrochene Krug« als 150jährige
Gedenkseier für Heinrich Kleift, dem Dichter und Kämpfer aus
der friederizianischen Zeit, zur Ausführung. Der Gehalt des
Stückes macht es jedem Deutschen leicht, durch Teilnahme an der
Ausführung einem unserer Besten seinen Ehrenzvll darzubringen.

= Fiirnoortrag über Nundfnnktechnik Einer der
bedeutensten Förderer der Radiotechnik, der mitgeholfen hat,
dem Rundfunk zu der Bedeutung zu verhelfen, den er heute
in der ganzen Welt einnimmt, ist ohne Zweifel Dr. Georg
Seibt. Auch in diesem Jahr ist Dr. Seibt, der unermüdlich
an der Verbesserung der Empfangsgeräte arbeitet, mit einer
ganzen Reihe Neuerscheinungen herausgekommen, welche auf
der großen Funkausstellung berechtigte Bewunderung hervor-
riefen. U. a. finb nunmehr auch Netzansrhlußgeräte mit her-
vorragender Leistung soweit vervollkommnet worden, daß
Anode und Accu überflüssig sind, wo Gleich- oder Wechsel-
strom vorhanden ist. Vom 18. bis 20. Oktober wird ein
Film der Seibtwerke gezeigt, in welchem man sich genau
über den hiesigen Stand der Rundfunktechirik informieren
kann. Nähere Arrskürrfte und Vorführung von Seibtappataten
erteilt die hiesige Firma Dvmmer, Elektrizitäts-Gesellschafh
Spezialhaus für  Elektrotechnik unb Radio. Die Vorführung
dieses Ftlms erfolgt im Gesamtrahmerr des Programms und
ist eirr Besuch jedem Funksreunde zu empfehlen.
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= Wissenschaftliche Ballonaufstiega Jm Laufe des
Monats Oktober werden wissenschaftliche Ballonaufstiege ver-
anstaltet, die Apparate enthalten, die sich selbst bedienen und
Messungen verzeichnen. Mit dem Ballon fällt der Registrier-
apparat zur Erde. und es ift für die Veranstalter der Ballon-
ausstiege von größter Wichtigkeit, wieder in den Besitz der
Apparate zu gelangen. Die Messungen werden von meteoro-
logischen Observatorien veranstaltet, um die Wettervvraussage
vervollkommnen zu können. Auch für den künftigen Luft-
verkehr sind die Messungen von größter Wichtigkeit. Die
Apparate tragen die Adresse, an die sie zurückgesaridt werben
müssen. Es ist selbstverständlich, daß sie sorgfältig behandelt
werden müssen. Unter den Apparaten können sich auch aus-
ländische befinden, da solche Meßballons in ganz Europa
aufgelasssen werden. Auch ausländische Apparate müssen die
gleiche sorgfältige Behandlung genießen. Den Einsendern
der abgefallenen Registrierapparate werden die Unkosten zurück·
erstattet, ferner erhalten sie eine Belohnung.

Keine Mietserhöhung zum I. April. Jn der
leßten Zeit ist in verschiedenen Zeitungen die Behauptung
ausgestellt worden, daß weitere Mietserhöhungen bevorftänden.
Solchen Gerüchten wird jetzt durch eine offizielle Notiz ent-
gegengetreten, die in folgender Form durch die osfiziellen
Telegraphenbüros verbreitet wird: Für solche Behauptungen
fehlt jede sachliche Unterlage. Die zuständigen Stellen sind
mit dieser Frage überhaupt nicht besaßt. Es ist insbe-
sondere zum l. April 1928 nicht mit einer Steigerung der
Miete zu rechnen.

= Neue Personenwagen modernsten Stils hat die
Eisenbahndirektion Breslau fegt in ben Dienst gestellt. Es
find Wagen 4. Klasse vom sogenannten Einheitstypz sie sind
geräumig gebaut und fassen bequem 46 Personen ohne Trag-
laften. Reichliche Ventilation ift in dem Tonnendach, be-
quem erreichbare Bretter zur Unterbringung des Gepäcks sind
ringsherum an den Wänden angebracht. Die breiten Schiebei
türen an ben  Eingängen der Stirnwände gestatten ein schneller«
Plotznehmen und Entleeren der beiden Abreise. Eine Anzahl
Heizkörper der Nksdssikss «« ssT «» «, sorgen für angenehme
Erwärmung der Wagen, die ferner mit der KunzesKnvrv
Lustdruckbremse und mit einer Handbremse ausgerüstet sind.
Die Beleuchtung ift elektrisch, da man die bisherige Gasbe-
leuchtung nicht nur bei den DsZugsWagem sondern auch in

den in den Personenzügen laufenden Fahrzeugen nach und
nach abschafsen will. Jeder dieser neuen Wagen hat seine
eigene Lichtmaschine; sie besteht aus einem Einheitsdynamæ
welcher von einer Wageriacl!se, auf die eine Scheibe aufgekeilt
ift, mittels Riemen während der Fahrt angetrieben wird und
14 Decklampen speist, die ein angenehmes Licht im Jnnern
des Wagens und auf der Plattform verbreiten. Beim Stilli
stand des Zuges werden die Lampen von einer Batterie ge-
speist, die automattsch durch die Lichtmaschine geladen wird.

= Die Aufwerturrgsforderungen der Kleinrentnern
Der Reichsarbeitsminister hat Mitte! zur Verfügung gestellt,
durch die Kleinrentnern die Möglichkeit gegeben werden soll,
noch nicht fällige Aufwettungsforderungen unter gewissen Be-
dingungen durch Verkauf oder Beleihung der Forderungen
schon jetzt zu verwerten. Da die für die Maßnahme bereit-
geftellterr Mittel nur beschränkt sein können, wird bei der
Prüfung der Anträge ein strenger Maßstab angelegt werden
müssen. Aussicht auf Bewilligung haben daher nur besonders
bedurftige Kleirrrentner. Anträge sind an bie Landesstellen
der Kreditgemeinscthaft zu richten, deren Anschriften im ein-
zelnen bei den Fürsorgeftellen erfragt werden können.

Dritter schlesischer Parteitag der Deutschen
Volkspartei. Am 22. und 23. Oktober findet in Liegniß
der dritte schlesische Parteitag der Deutschen Volkspartei statt,
zu dem auch Außenminister Dr. Stresemarrn erscheinen wird.
Jn der Vollversammlung am Sonnabend werden referieren:
Abgeordneter BayersWaldenburg über Wirtschaftsvolitik Ab-
geordneter Veuermann über Kultnrpolitiln Abgeordneter
Metzenthin über Jnneripolitilu Abgeordneter Freiherr von
Rheinbaben über Außenpolitik und Abgeordrieter Schmidt-
Hirschberg über Ostfragen. Außenminister Dr. Stresemann
wird in einer großen Parteikundgebung am Sonntag vor-
mittag im Wintergarten sprechen. Außerdem finden mehrere
Ausschußsitzungen statt.

= Deutscher Reichsfeuerwehrtaxp Jn der Zeit vom
6. bis 13. Juli 1928 findet in Breslau der 20. Deutsche Reichs-
feuerwehrtag statt. Der Deutsche Reichsfenerwehrverband
umfaßt szurzeit 34 275 Feuerwehren mit 1702 868 Mitgliedern.
Bei der Tagung in Breslau wird mit einem Besuch von
mindestens 20000 Angehörigen von Fkeiwilligen und Berufs-
seuerwehren gerechnet. Die Vorbereitung für dir-se große
Tagung, mit der eine Fachausstellung verbunden wird, haben
begonnen. Am Dienstag hielt der Hauptausschuß unter dem
Vorsitz von Oberbürgermeister Dr. Wagner seine erste Sißung
im Sißungszimmer der Provinzialfeuersozietät auf der Garten-
straße ab. Generaldirektor Langner begrüßte die Ausschuß-
mitglieder als Hausherr in den Räumen der Niederschlesischen
Provinzialfeuersozietät und versprach, die Tagung nach besten
Kräften zu unterstützen. Provinzialbrandinspektor Hämel gab
einen Ueberblick über die bisher geleisteten umfangreichen
Vorarbeiten und trug die Geschäftsordnung sowie den Vor-
anschlag für die Einnahmen unb Ausgaben· vor, die beide
genehmigt wurden. Die Vorsitzenden des Hauptausschufses
sind: Bcanddirektor Stadtrat Voigt aus Schweidniß Brand-
direktor Dr.-Jng. Kaiser in Breslau und Provinzialbrand-
inspektor Hämel irr Breslau. Für die einzelnen Arbeiten
find acht Fachausschüsse einaesetzt Geschäftsfiihrer für die
gesamten Vorbereitungen ist Provinzialbrarrdinspektor Hämel.
Die Geschäftsstelle für den 20. Deutschen Reichsseuerrvehttag
befindet sich Breslau 2, Gartenstraße 76�78.

= Reichskleingärtnertagung in Breslau. Der Reichs-
verband der Kleingartenvereiire Deutschlands, der ca. 400000
Ntitgiiedcr zählt und denr auch die meisten schlesifclycn und Bressauer
Kleingarteirvereiiie angefchlosferi sind, hält Eride Juli it. Js. irr
Breslau sein Reichstreffeii ab, zu denr neben den Vertretern
aus allen deutschen Gauen auch Vertreter bes Qliislaiibes, foioie
der Reichs: und Staatsbehörden, vieler Städte, verwandter
Organisationen, der verschiedeneii Genicrkschafteir und Abgeordnete
aller Parteien ihr Erscheineir bereits zirgcsagt haben. Die aus:
ivärtigen Teilnehmer werden durch deri Ntcigistrat irrr oberen
Remter bes Rathauses empfangen werden. Rcktor Förfter,
Frankfurt a. M» der erste Vorfitzcnde bes Verbandeezg weilte
iir diesen Tagen in Breslau, um nrit den niaßgebendcrr Kreisen
über die Durchführung bes Tagungsprograinnis zu beraten.
Derrinach ift mit einer äußerst iniposanten Klcissgrrrteukuudgebung
für das gesamte Reich zu rechireru Als Hauvtthema wurde die
Betrachtung bes Bodenrechts gewählt. Eine Plans und Bildschau
wird u. a. von verschiedenen Städteri beschickt werden, um die
Errtwickluiig des Kleingartens innerhalb der großen und mittleren»
Städte zu bofumentieren. .Jm Messehof wird ein Airfmarsch der«
gesamten Vreslauer Weingärtner sowie der zahlreich aus der
Provinz zu Errvarteriden stattfinden. Sir diesem Rahmen wird
auch die Schrebergartenjirgend zum erstenmal in größerem
Rahmen an die Oeffentlichkeit treten. Abgeschlossen wird die
garize Tagung durch ein öffentliches Schrebergartenfest vor dem
Terassenrestaurant irr Scheitnig.

= Wettbewerb zur Verschiinerung der Bahnanlageru
Bei dem Wettbewerb zur Verschörrerung der Bahnanlageri sind
im Bezirk der Reichsbahndirettion Breslau 85 Beamte und
Arbeiter mit Preisen von 10 bis 25 Reichsmark bedacht
worden.

= Belegen von Plätzen in der 4. Wagenklasse
Die Pressestelle der Reichsbahridirektion Breslau teilt mit: Bei
den Neifenden bestehen oft Zweifel darüber, ob bas Belegeri von
Plätzen auch in der 4. Wageritlasse zulässig sei. Hierzu wird
bemerkt, daß auch in der 4. Wagenklasfe jeder Reisendc. berechtigt
ist, für sich irnd jede mit ihm reiseride Person je einen Platz zu
belegen. Die frühere Beschränkrrng biefer Vergünftigirng ans
die 1. bis 3. Wagenklafse ist bereits seit mehreren Jahren auf-
gehoben.

= Immer« wieder· das Jnseratl Wie oft schon ver-
suchten Geschäftsleute ohne Jnterreren zu florieren. Es ging
ebenso wenig wie ein Motor ohne Speifung Von jeher
war in der Arena der Erde die Frau Reklame in ihren



Beilage zu Nr. 243 des »Namslauer Stadtblattes«

Sirt Jahrhundert der deutsaten einwandern.
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l. Die Landesfiirfterr.
 Fortsetzung.!

Von 1248�1266 haben wir Heinrich III. ben ,,Städte-
bauerf� als Herrn von Brislaii a: ziisprechem Seine Regierungs-
zeit ist aiisgeftllli niii Streit reien seines unruhigen, gewalt-
tätigen Bruders Boleslaiu Dieser i·iberwarf sich bald mit
seinen Rittern, bald mit dein Vi«chof, den er etwa 6 Monate
lang in strengster Hat« hielt Jmmer mußte Heinrich hier ein-
greifen, um das Sailimmite zu virhüteir Trotzdem erlebte die
deutsche Kolonisatioii eine ungeahnie Blütezeih die ihni den
Namen der ,,Siädtebaiier« cintrug. Es sind uns die Gründungss
Urkunden folgender Städte erhalten: Landshut �249!, Städte!
Leubus �249!, Brieg �250!, Waiisen �250!, Liegnitz �252!,
Schawoine unb Ziriwitz bei Trebiiitz, die sich aber als Städte
nicht halten konnten �252!. Hundsseld �252!, Trachenberg und
Glogau �253!, Beiitheii OS. �254!. Oels t1255!, Kviistadt
�261!, Glogau �263! und Bertistadt  l266!. Nun mögen
noch eine Reihe anderer« Städte in demselben Zeitraum entstanden
fein, deren Urkunden aber nicht mehr erhalten sind. Wenn
Konstadt 1261 und Bernftadt 1266 gegründet wurden, dann
wird das dazwischenliegende Namslau wohl auch in jener Zeit
entstanden sein. Eine Eilige findet diese Annahme in der Tat-
sache, daß ivir bei TschopveSteitiel eine Urkunde über die
Vogtei Nanislau aus dem Jahre 1281 finden, die beweist, daß
Namslau schoti vorher muß gegründet worden sein. Wir haben
also in Heinrich II1. den Giünder Namslaits mit aller Wahr-
scheinlichkiit zu suchen. »

Als er 1266 starb, hinterließ er einen einzigen unmüiidigen
Sohn gleichen Namens, für den zunächst sein Oheim Wladhslaw
die Regierung führte. Dieser war fZt in deirgetstlichen Stand
getreten, seit 1265 Erzbischof von Salzburg, seit 1266 Herrscher
im Herzogtiim Breslau und seit 1268 auch Verweser des»
Bistniits Breslaii. Neuen Glanz wußte er dem Haiise der
Piasteii auch dadurch zu verleihen, daß er am 17.· August 1267
die feierliche Heiligsprechiing der Heizogin Hedwig  Gema.hlin
Heinrichs I.! im Beisein Ottokars von Böhmen und vieler
Fürsten und Prälaten vornahm. Als er 1270 starb, weilte
der junge Heinrich itoch bei seinem Großoheim Ottokar. Erst
von 1273 an scheint er selbständig regiert zu haben. Er toar
ein Fürst von seltenen Geistes-gaben, voll kühner Eiitwürfe und
energischem Willeii. Bald nach seinem Regierungsantritt wird
er von seinem Onkel Boleslaw, niit dem sein Vater schon soviel
Streit hatte, in Jeltscb -bei Oblau gefangen genommen �8. 2.
1277! und in Salm in harter Haft gehalten. Nur die Abtretung
etwa der heutigen Kreise Neumartt und Striegau konnte ihm
die Freiheit wiedergeben. Jn der Schlacht auf dem Yiiirchfelde
�6. 8. 1278! findeii wir unsern Herzog auf der Seite Ottotars,
dem der Tag bekaniitlich Sieg uiid Leben kostete. Bald daraus
vollzog er den bedeutsamen Akt, daß er seine Lande, etnschließlich
der Grasschaft Glas, vom Kaiser Rudolf von Habsbtirg zii
Lehen nahm, sich damit vollkontmen von Polen loste und seine
Zugehörigkeit zum Deutschen Reiche dokuinentierte Sein Besch-
tuni begann zu wachseii wie einst unter Heiiirich I; wie Uber-
haupt jene ruhmwiirdige Zeit noch einmal aufzuleben scheiitt.
Er ist nicht nur ein inachtvollckltiger Herrscher und ein glan-
zender Vertreter des Riitertiints, sondern auch ein hervorragender

_  URCH VERLAG- T: DszZsscEYIisFZHZn wsnoAu

« Esset hörst d« aber auf, in!� Die unge Frau wurdeenergi ch und nahm iläem Herrn und ebieter einfsch DasSlnftrumefntubgeg: � arsch, ins Bett, sonst oerschlasksmor en tu
,, txt, Alterle, so treibt sie �s mit mir und nacha gibt&#39;s

aa no a Gardinenpredigh na -- schlsf hnlt Wohl. halbe!�
drei komm i rveck&#39;n.«Und eine albe Stunde später lag z? wirklich im festen.traumlosen las. � nein. die beiden entcbenkinder waren

N o ins to u , Sonntag, den 15. Oktober 1927.

Eminnefäaiger, von dem uns heute noch einige Lieder erhalten
sind, so seine Liebesklage: _

Jch klage Dir, Mai, ich klage Dir, Sonimerwonne,
Jch klage Dir, lichte Heide breit. »

Trotz feiner glänzenden Hofhaltutig waren seine Finanzen
in bester Ordnung, die Ritterfchaft in Zucht und Bürger und

« Lesen-M»
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Bauernstand in aufstrebender Blüte. Leider ist ihm fast das
ganze letzte Jahrzehnt seiner Regierung durch den großen Kirchen-
streit niit Bischof Thomas 11. recht schwer getnacht worden.
Während uns die Erobeiung Krakaiis nur mittelbar berührt,
ist das Dokument voni 23. Juni 1290, feinem Todestags von
Bedeutung. Darin verteilt er sein Land, tind seiner Witwe
Mathilde soll »das Lhpchedinge  Leibgedinge! Namslaii Stadt
und Land mit 400 Mk. jährlicher Einkünfte bleiben«. In einer
zweiten Urkunde vom gleichen Tage ,,restituirt er aiich der
Breslauer Kirche Bandlowicz mit dem ganzen Distrikte.« Es
ist dasselbe Bandloivicze das 1222 Heinrich I. dem Detitschritter
Orden verlieh, das also mit dem 23. 6. 1290 in geistlichen
Besitz übergeht und aus deni später sich der »Skorischaiier Halt«
entwickelte. Daß diese Privilegien eigentlich alles aufgaben, was
der Herzog sein Leben lang erstrebt und erkämpft hatte, und die
damit zusammenhängende Frage ihrer Echtheit, soll hier nur
angedeutet werden.

Der testamentarische Erbe des Herzogtunis Breslaty Herzog
Heinrich von Glogaii, war beim Tode Heinrichs 1V. sowie bei

glücklich; da brauchte ich mich nicht zu sorgen, so glücklich,
wie ich es für den Vinzenz erhofft hatte. �-S!

Ein bissel über-nächtig und verschlafen war ich doch noch,
als wir am anderen Morgen in aller Herr ottsfrühe in den
Park traten. Am Firmament flimmerte as Sternenheer,
do löste sich plötzlich von einem der glimmenden Himmels-
lichter ein heller Schein. �

»Sieh, Vinzenz eine Sternschanze-net«- »Hast b� dir denn was gewunschenk«
»Dorauf hab� ich in der Eile vergessen, no, vielleicht ist

es ein gutes Vorzeichen, und wir brauchen nicht als Schnei-der· heimkommen. -� -«
Der Foulboum du tete und die sun en Buchentriebex süß

und schwer trug der ind»den Hauch erüber. Er roch nach
Juchtem Von einem »Einodhof klang ein verlorener Hunde-
blaff, Dunkel und Dommerung woben ihre Schleier. Und
jedesmal, wenn der gelbe Lichtkegel der kleinen Laterne, die
mein Freund trug, über« den Wegrand hinaushufchte, tauch-
ten in verzerrtem grotesken Formen die flechtenbehangeneti
Stämme, moosiiberwucherte Felsblöcke auf. Zu un ererRechten rauschte, unsichtbar, die »Wildaii?", sonst kein out,tiefes, tiefes Schweigen. Auf dem tou euchten, mit einer
dichten Grasnarbe tzedeckten Waldweg glitt der Fuß hin und
wieder aus, überhangende Zweige streiften mein  Bericht.

,,Eilt net so. wir· konnen uns Zeit lassen,« meinte der Vin-Fenz und blieb stehen, um seine kur e Stummelpfeife neu zutupfen, dann sah er auf das Zifsxrblott der Uhr: �Ein a
stund&#39; ham mo Toglicht�n.« -

Allmählich gekvvhtite sich das Auge an die Dunkelheit. Zu
beiden Seiten· stiegen bewaldete Hügel an, schütteres Buchekp
altholz mit etngesprengten Tonnen. Vor uns ein Knarren,
Brechen . . .

»Hast b� es ehört? Rotwildt Jm Lanks stehks immer
da herunt�. de � UUEM scheuchen, aber es nutzt net viel, wird
wieder a nette Wildschodenrechnung geh&#39;n!�

Dann wurden die ersten Stimmen des beginnenden
Morgens laut. Jrgendwo im Ge weig re te sich ein Vogel«in den Kronen rouiite leise der kühn-ins. Mein Freund
verlöfchte die Laterne und verstoute sie im Rucksoch

»So, Altei·le, fast müasfn ma links onst. bleib nur immer
di? hinter· meiner, san no taitlend Schritt«

orsichtig nahm ich die �Beichte herunter. Es hieß auf-aaffen. denn uberall rinaelten {ich Wurzeln. murherte Farn-

---·-.--.-
Eröffnung des Testamentes schon in Breslau anwesend. Doch
als er sein Erbe antreten will. fegen ihm die Breslauer Wider-
stand entgegen, da sie wußten. »daß er nicht eben friedfertig
gesinnt sei und, wie es hieß. nicht zuverläsfig in dem, was er
sagte« Sie rufen Herzog Heinrich von Liegnitz auf den Thron
und als er erscheint, weicht der Glogauer Herzog. Einmütig
wird der Liegnitzer als Herr von Breslau anerkannt und in
seinem ersten Privilegium vom 22. Juli 1290 beißt es:
,,Heinrich  V.! Herzog von Schlesien, Herr von Bteslau bistätigh
mit besonderer Nücksicht darauf, daß er den erlangten Besitz des
Herzogttims Breslau nächst Gott allein seinen getreuen und
theuren Bürgern von Breslau und zugleich auch den Vasalleit
des Herzogthums zu danken hat, der Stadt Breslau die ihr
von seinen Vorfahren verliehenen Privilegien, insonderheit auch
das Meilenrecht.« Von 1290�1296 haben wir es also mit
Heinrich V. als iinsereii Herzog zu tun. Dick von Leibesgestalh
mild, sreiiiidlich, gerecht, war er in hohem Maße friedliebend.
Doch traute er dem Glogauer nicht und eine seiner ersten N-
gieruiigsmaßnahmeti war die, den Ohlesluß als Wallgraben um
Breslau zu führen, damit die Stadt besser befestigt wäre. Die
Streitigkeiten blieben nicht aus. Heinrichs V. jüngerer Bruder
Bolko I., ein tapferer, energischer Fürst, dessen Andenken noch
heute im Volke lebendig ist, hatte gehofft, zu Jauer und Löwen-
berg noch einen Teil vom Herzogtum Breslau zu erhalten.
Als sein Bruder aber abwiiikte, war das Bündnis mit dem
Glogauer bald geschlossen und durch schwere Verwüstungen und
immer neue Bedrängnisse wurde der Breslaiier Herzog schnell
miirbe unb ließ sich zu einer Landesteilung herbei. Bolko erhielt
die Gebiete von Striegau. Schweidniß Reichenbach, Frankensteiiy
Aiünsterberg und Strehlen der Glogauer aber Buiizlath Hayiiau,
Steinau, Giihraii, Militsch, Trebnitz und Wartenberg. Diese
Teilung geschah wohl iiach 1291. Heinrich V. mußte sich mit
diesem Gebietsverltist abfiiiden, vertrug sich mit seinem Bruder
und der Friede schien wieder hergestellt. Da wollte es das
Unglück, daß sein MarschalI Jagoslaw einen anderen Adllgen
ermordete. Als er sich nuit verantworten sollte, tat er es in
einer so trotzigen iind übermütigen Art, daß es nicht möglich
war, ihm mtldernde Umstände zuiubilligen und so fiel sein
Haupt unter dem Richtschwert �292!. Sein ältester, bereits
erwachsener Sohn Liidko sah ein, daß der V -.ter fein schreckliches
Ende selbst verfchuloet. Unter Tränen gelobte er zu des Herzogs
F·t"ißen, daß er dieses Todes wegen nie einen Groll gegen ihn
hegen werde und bat, ihm auch ferner ein gnädiger Herr zu fein.

 Foriseizung folgt!

--.-1-·. ..--.---·- «---.-·

i Ei n vorbildl|;h�_es �d�e&#39;uf�3�Ch9�_S.-&#39;::Fqblj_lkdf�
das von Grund auf aus deutschem Material von deutschen Arbeitern:
in unserer Fabrik in Wittehberge BezPotsdam hergestellt wird

80 O 0- Arbeiter und Angestellte
SIN GER M« MASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT

Hamnlau, Kreuzbein-gerate�. I4.

kraut Und Vrombeergerand snszGedoiiken zählte ich -&#39;� �
siebenhundert -� siebenhundertundeins, siebenhundertiinds
zwei �-� � �� ein leichter Druck auf meinen Arm.

,,Da woll�n ma fürs erft� bleib�nl� »
Stichdunkel war es drinnen im Bestand, aber droben über

dem Kamnzzuckte schon ein fahler Schein, ging über in
hellrosa getonte Tinten, durch die sich zartgrüne Streifen
zogen. Meinen Wettermantel hatte ich über einen Find-
lingsblock gebreilet, lehnte mit dem Rücken am Stamm einer
alten, knorrigen Weißbuche
Der Vinzenzftieß  an, ich "nickte nur, lauschte . . .Dot� o . .,, er � rot r ."
Wie elektrisiert fuhr ich zusammen �- kein Zweifel, do

erwachte ein Hahn, stimmte seine rauh gewordene Kehle fürden Minnegesang . . .t
Wieder! ·»Oekrökrökrök«». . . und nun ein gan es G�setz�l:»Klipp, klkitrfax . ·« . kkiliperiperjp . . . Ktsch � Eifel! � ktsch�- . . . i . . .
Der letzte Restoon Müdigkeit war verflogen. Hand in

Hand sprangen wir« den in noller Balz stehenden Hahn an.
kamen heran bis auf etwa hundert Meter «� do verschwieg
der unsichtbare Sänger.

»Gut � got. gok . . ."__ Teufel nochmal, also das Hennens
half war und! in der· Ruhe, nun hieß es doppelt vorsichtig
sein! Zwei, drei»MF·nuten. die sich zu Ewigkeiten dehnten . . ·

Endlich! Oerokrok �-� klipp, klipp �- kliperiperip . . ."
_ Mit einem Schlage war es Buchsenlicht geworden,
ninger Tag. Zwei Augenpaare suchten, suchten
Donnerwetter, war denn der· Hahn nun oerhextkl

Jn den lichten, noch unbelaubten Buchenkronem die sich
zart, wie seinstes jkiliaram von dem Morgenhimmel obhoben.
hatte »ich sogar eine Amsel sehen müssen! Aber da �- do!
Dreißig Sczritte »vor uns breitete eine niebrige Schirm-
tanne ihre acherformigen Aefte, und kaum in Monneshöha
stand der Fiahn gar nicht so, wie man ihn in den Werk·
stätten der Priiparaloren oder auf Abbildungen fieht

heller. 
um

lang, dünn, das Kehlgesieder gesträubt, den kaum merklich
entfalteten Stoß leicht gesenkt . . · »Klipp � klipp ...kliverinerin . . . «

Gottseßung folgt.!

Leser, tiiecltl für das »New-lauer Sliidtbliilül
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pas Yamenliränzrtjen einmütig spricht:

andern nicht!
Wir trinken

Wendrirh Kafsee

iiiifiiiiicliile Sileiiu
Telephon-Nr. Stephan 34 669.

Breglau 23, Herdainstraße 69.
Aelteste Schule Schlefiens, em fiehlt
sich zur Ausbildung von Pe orien-

Guslav Wendrich, Nemslau m
Modernfte Kaffeedlidfterei mit Kraftbetrieb

und Laftiiraftrvagenführerm Ein«tritt jederzeit.
Ring 11 ·
�bewerbe 7 Jnferieren M« :..,k...»

««««« « ««-«- «s sc� v QITHTTY s vvssv
Den geehrten Damen von Nanislau und Umgegend «

zur gest. Kenntnisnahmh daß ich ab heutigen Tages
einen neuzeitlich eingerichteten

DamensFrisicvSalon 
eriisfiiet habe. ·

 Empfehle inich zur Ausführung von k

««
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vvvvvv v

«« Vnbilioppschnitten und Haararbeiten. «
! Lngek von öeiien nnd Ptlkfljmetien nnd unteren liosmetjftlien «;
« Wüten. :-: Zlipfe ill nerfitiiedenen Ftlklien nnd Pkejslngeti ,
� separater Eingang zum Damen-Satan im Hausslnr links.

M« Abonnemeiits in und außer Haus. �DE
Um giitigen Zufpruch bittet  

, Hochachtungsvoll

Max Herrmann
Dameu- und Herren-Frifeur-Salou ·

Schutz-Straße tNeubau Köberleiuy
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Volksbilüungs-Verein
Montag, 17. Oktober, abends 8 Uhrbei G &#39;
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Eigeue
Werkstätten.
Elelitr.Kraftlietrielt.
L« liettiehenniäinliuui if! Vckkkiilicllssllchei
Neue geschttssene u. ungeschtifs 8ettfedern. dannen

doppelt gen-atmen und cheniifcb gereinigt
Genüge Betten u. Bezüge in allsn Preislagen ftets vorrätig.

Annahme von Betten zur chemischen Reinigung.
A.  an der Enrnballe,

�binbenbnrgnlag.
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Der Kampf gegen
die Verrohung der
Sitten hat schon
manche Früchte ge-
zeitigt. Wäre es
nicht angebracht.
nun auch mit dem
Wiederaufbau der
Höslichkeit zu be-
ginnens

geb. 16. Oktober 1752.
Es ist kein Zufall, daß vor einer Reihe von Jahren in

Berlin eine Vereinigung sich bildete, die sich �Pro Genti-
teuer« nannte und deren Mitglieder sich verpflichten
mußten � höflich zu sein! Sowohl gegeneinander, wie
auch gegen alle übrige Welt. Allein, dieser Vereinigung
war keine lange Lebensdauer beschieden; mangels ge-
nügeiider Beteiligung löste sie sich bald wieder auf.
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z. .aber die Rücksichtslosigkeit mancher Zeitgenossen dürfte kamn als
kulturellc Errungenschaft gewettet werden!

Der hastige, fast ausschließlich auf materielle Fragen
eingestellte Großstadtmensch hat offenbar keine Neigung,
sich mit ideell-en Kulturdingen zu befassen; sie besagen ihm
nichts und er schätzt sie gering ein. überhaupt betrachtet
unsere Zeit die Höflichkeit als die Zusammenfassung einer
mehr� oder minder bestimmten Zahl konventioneller
Regeln, die man beobachten muß, um nicht als schlecht er-
zogen zu gelten, die aber keineswegs einem inneren Be-
dürfnis oder gar einer Weltanschauung
entspringen. Es gibt längst nicht mehr
ein Gefühl dafür, was sich schickt sofe-
dern nur noch eine Reihe von Volk-
fchriften, die gedankenlos innegehalten
werden und vollständig verallgemeinert
worden sind.

Dies war nicht immer so. Als der
nachsmals so berühmt gewordene F r ei-
herrvoiiKnigge,der vor 175Jah·-
ren das Licht der Welt erblickte, sein Buch
»Über den Umgang mit Menschen«
schrieb, war der vornehme Umgangston
noch ein Privileg der Höfe und jener
Kreise, die mit ihnen in irgendwelcher
Beziehung standen, während die übrigen
Gesellschaftsklassen sich vielfach recht un-
gehobelter Sitten besleißigten Aber dem
Freiherrn von Knigge war es weniger
darum zu tun, ein Verzeichnis von An-
standsregeln auszustellen �-� wie dies
fälschlich von Leuten angenommen wird,
die sein Werk nicht gelesen habe« D, son-
dern er wollte die Kunst« Silber: Lebens-
weis-heit lehren, durch deren Anwendung
man Beliebtheih Achtung. nnd gesell-
schaftliche Geltung gewinnt. Er wollte
also eigentlich etwas lehren, was kaum
zu lehren ist: nämlich Taktik Und Takt-
d. h. das instinktive Feingefühl dafür,
was man in einer bestimmten Situation
oder einem bestimmten Nieuschett gegen-
über glitt darf, soll oder muß und was
nicht - darin kennzeichnet sich die wahre
Höflichkeit, die ungeboren ist und außer-
dem bis zu einem gewissen Grad in der
fkinderftube unerzogen werden muß.

ZUR ERINNERUNG AN DEN
175.GEBURTSTAG DES FRH.V.KNIGGE

Daß sich verschiedene äußere Formen
der Höflichkeit geändert haben und dauernd
einer Wandlung unterworfen sind, erscheint
eigentlich selbstverständlich, denn die Sitten
hängen eng mit den Lebensformen zu-
sammen und diese wieder sind an das, durch
technische Neuerungen bedingte, Lebensteinpo
geknüpft. Vieles, was einstmals geboten er-
schien, würde heute sinnlos, ja lächerlich
mitten. Es ist begreiflich, daß in einer Zeit,
da man sich der Sänfte, des Boten, des Reit-
pferdes bedien-te, andere Gepflogenheiten im
Schwange waren als in unserer Zeit des
Autos, des Fernsprechers und des Flug-
zeuges

.Jn früheren Jahrhunderten schrieb der An-
beter der Dame seines Herzens langatniige
Ergiisse und sie legte Wert darauf. Ob der
Jnhalt nun aufrichtig gemeint war oder nicht

es wäre unhöflich gewesen, derartige
Floskeliy Verbräinungen und Weudungen zu
unterlassen, die, wenn sich heute jemand ihrer
bediente, den Eindruck der Albernheit hervor-
riefen. Auch das zärtliche ,,Bi11etdoux«, durch das der
Kavalier seiner Schönen eine Nachricht zukommen ließ,
fiele gänzlich aus dem Rahmen, da man es heute als
durchaus angemessen erachtet, daß ein Herr eine Dame,
selbst wenn ei· sie nur flüchtig kennt, durch den Fernsprecher

anruft. Allein auch im kaufmännischen Leben
hat der Briefstil große Veränderungen er-
fahren und jene Beteuerungen der Hoch-
achtung und Ergebenheit, die langatmigen An-
reden, die umständlichen Versicherungem die
noch vor nicht allzu vielen Jahrzehnten als
Muster des respektablen kaufmännischen Stils
galten, sind heute geradezu verpönt. Der Leiter
eines groß-en Betriebes verzichtet darauf, von
seinem Geschäftsfreund mit dem ihn, im
Gegensatz zu ehedem, zuuieist keinerlei persön-
liche Beziehungen verknüpfen, formelhaste
Schmeicheleien zu hören, die er erwidern
müßte. Weder der eine, noch der andere hat
für dergleichen Zeit. Gerade in der Praxis
des Wirtschastsbetriebes macht sich ein aus-
gesprochsener Zug geltend, alles Überflüssige zu
beseitigen- und eine Höflichkeit, die auf Kosten
der Sachlichkeit geht, abzubauen

Doch die Vereinfacl!ung der Formeln hat
auch da nicht haltgemachh wo sie geradezu bis
zur Wissenschaft ausgebildet waren, nämlich
an den Höfen Das spanische Hofzeremonielh
mit seinem ungeheuren Wust von Etikettevor-
schriften, Rangordnungen und steifen Feier-
lich-leiten, wie es noch zum großen Teil bei-
spielsweise am Hofe der Habsburgey aber zu

nicht viel geringerem» auch an dem der Hohenzollern und
am englischens Königshof geübt wurde � dort nach eigenen
alten Traditionen �- ist größerer Zwanglosigkeit ge-
wichen. Fast ganz beseitigt ist das Zeremoniell heute
an den skandinavischen Höfen: die nordischen Mon-
archen fühlen sich in der Hauptsache am wohlsten als
Privatleute Es ist nichts Ungewöhnliches, daß einer
dieser Könige in schlichtem Zivil zu Fuß durch die

I

«« «

is  
!"·· .

«. F:

Diese Halbwüchsigen sind viel zu bequem, um dem alten Herrn, der sich aus
seinen Stock stützen muß und der mit Paleten beladenen Dame ihren« Platz in

dcc Straskenbahii anzubieten.
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Das steife Zeremoniell .
vergangener Jahrhu·n- - _derte hat sich freilich i«
» überlebt0000.

Straßen seiner Hauptstadt geht, nicht einmal immer
erkannt und auch dann nur durch einsaches Hutlüsten
begrüßt wird. Welcher Wandel der Zeiten, wenn« man
damit etwa Schilderungen vergleicht, die die großen Gala-
umzüge früherer Fürstlichkeiten beschreibeni Daß der
Präsident einer Republik Empfänge und Besuche unter
wesentlich einfacheren Formen vollzieht als ein Monarch
der Vergangenheit, ergibt sich eigentlich ganz von selbst
und auch schon daraus, daß seine Zeit viel zu fünf in An-
spruch genommen ist, als daß er die Möglichkeit besäße,
Außerlichkeitens eingehende Aufmerksamkeit zu schenken.

Wenn man den Abbau der Höflichkeit oder vielmehr
der Höslichkeitsformeln in mancher Hinsicht ohne Be-
dauern und als natürlich Betrachten wird, so kann er in
anderen Fällen nicht kritiklos bleiben. Der Respekt der
Jugend vor dem Alter, früher für den einfachsften Dorf-
jungen eine« Sxelbstverständlichkeih ist heute zur Rarität
geworden. Daß junge Leute erheblich bejahrteren Männern
gegenüber schon nach flüchtiger Bekanntschaft häufig einen
vertrauliqlrmachlässigen Ton anschlagen, ist an der Tages-
ordnung. Aber selbst alte Damen sind gegen solche
Geringschätzung nicht gefeit, und daß sie in Straßenbahnen
oder Autobussen stehen müssen, während irgendein junge-r
Mensch behäbig vor ihnen sitzt, ohne sich zu rühren, ohne
auch von jemandem gerügt zu werd-en, ist ein häufiger
Vorgang. Die Verrohung der Sitten, besonders in den
Jahren nach dem Kriege, ist so weit gediehen, daß in den
Verkehrsmitteln zahlreicher deutscher Städte Aushänge
angeschlagen wurden, die mehr oder minder liebevolle
Aufforderungen zum höflichens Benehmen verkünden.
Und ess ist ein Zeichsen der Zeit, daß sich eine solche »Er-
ziehung des Publikums« als notwendig erwiesen hat.

Aber auch der Herr, der in Begleitung einer Dame
beim Betreten eines Restaurants blindlings voraus-
sturmt und sich kaiim darum bekümmert, ob sie ihm
folgen kann, und der das gleiche beim Fortgehen

wiederholt, oder der Mann, der bei 
Begegnung mit einem Bekannten, von
dem er annimmt, er stünde auf der«
sozialen Stufenleiter eine halbe Sprosse
unter ihm, nu-n starr auf dessen Gruß
wartet, ohne vorher eine Miene zu ver-
ziehen, aber auch die-Dame, die nach einer
oberslächlichen Vorstellung in einer  Bes
fellfchaft wenige Minuten später mit
einem fast noch völlig Fremden- über:
intime Hausangelegenheiten zu plaudem
beginnt, oder der Gast, der, ohne sich·
zu entfchnlbigen, stark verspätet er-
scheint, dann in stummer Hingabe«
feine Mahlzeit absolviert, währen-d des
ganzen Abends den Mund nicht aus-
tut und es für überslüssig erachtet, zur«
Unterhaltung etwas beizutragen�- alle
diese Typen sind Alltagserscheinungeiy
und es- ließen sich hier noch manche
andere anreihen, denen Höflichkeit als»
Ballast gilt, mit dem man sich möglichst
leicht beladen soll.

Was eigentlich übriggeblieben ist,
sind Formalitäten Die kennt natürlich
jeder und weiß, daß er in Begleitung.
einer Dame zur linken Seite zu gehen
und ein Weibliches Wesen zuerst zu»
grüßen hat. Jn England übrigens n?
beides umgekehrt und man kann des·

·halb sagen, daß weder die Eiigländeri
Uvch·wit höflicher wären. Die wahre
Höflichkeit aber erfordert Opfer an Ge-
duld und Zeit. Wollen wir uns nicht
fortab etwas opfersreudiger gebärdeitl

De. Eihau- Vxqutzekr «



Das leidige Aufräiiiiiem
Von Lore Weh· i

Eine der unangenehmsten Hausarbeiten ist sicherlich das
aufräumen; wenigstens für die nieiften Frauen. Sie stöhnen
und seufzen über die Unordnung der anderen und haben doch
selbst keine Lust. dieser Unordnung ein Ende zu machen. Tat-
sächlich tun unsere kleinen Quälgeifter und die Männer in der
Familie das Jhrige dazu. den Frauen das Leben schwer zu
machen: Hier liegt Asche auf dem Teppich. dort liegen Klei-
dungsftücke herum und unsere Lieblinge werfen Spielzeug und
was ihnen gerade in die Hände gerät. gar zu gern herum.

Und doch sollten wir Frauen versuchen, auch dieser an sich
nicht sehr erfreulichen rbeit ihre angenehmsten Seiten abzu-
gewinnen. Wie wäre es. wenn wir die Dinge einmal von der
Seite betrachten, daß jede Freude am Heim, jedes Behagliclp
fühlen in der Wohnung von der Ordnung abhängig ist? Das
schönste Haus wird ungemütlich und unschön wirken. wenn die
Dinge nicht am rechten Platz liegen. Es kommt ja nikht allein
darauf an, daß aufgeräumt ist. sondern auch darauf. daß die
Dinge tatsächlich an ihrem richtigen Platze sind.

Auch das Aufräumen kann nach einem gewissen Schema er-
ledigt werden, und zwar so. wie es am zweikmäßigsten ist.
Grundbedinguug dieser Zweckmäßigkeit ist allerdings, die Sachen
sofort wegzuräumen, damit uns die Unordnung nicht über den
Kopf wächst. Mühselig wird das Räumen, wenn eine Person
im Hause krank ist; dann kommt die Hausfrau kaum aus der
Arbeit heraus. Aber auch solche bösen Tage gehen vorüber, und
Sauberkeit und freundliches Aussehen der Umgebung tragen
das Jhrige zum Genesen des Kranken und zur Verhiitung von
Ansteckungeii usw. bei. .

Wie bei allen anderen Arbeiten ist es auch beim Auf-
räumen: ein wenig mehr Liebe. und alles wird gehen. wird
fchneller erledigt sein. als es auf den erst-en Blick schien! Um
aber nicht das leidige Großreiiieinaclzen eines Tages vor sich
zu haben. empfiehlt es sich, all die tausend Kleinigkeiten schon
dann zu machen, wenn sie erledigt werden können und nicht alles
darauf aufzusparem daß eines Tages doch die Neinmachefrau
erscheint und dann schon alles gemach: werden wird.

Bei dem Aufräumen der einzelnen Zimmer ist das Lüften
«die erste Arbeit. Dann gehe man daran, auch kleine Schälchcn
und Vafen täglich zu reinigen, um unnötige Staubansamm-
lungen zu verhüten. Schnitzereien und Verzierungen an Möbeln
pinselt man am besten ab. denn hier setzt sich der Staub mitVorliebe fest. «
i Sjentautage, wo viele Hausfrauen bericflich tätig sind. und
man tausend andere Dinge im Kopf hat. geht man vielleicht
selbst mit einer gewissen Uninteressiertheit an die Hausarbeit
heran. Man sieht so gar nich-i, wenn man etwas getan hat. Und
doch wird die Hausfrau ihre Freude am Heim haben, wen-n fie
nach ein-er Morgen-stunde, in der fie sich intensiv mit der Haus-
arbeit beschäftigte, alles nett und blank vor sich sieht und zu
jeder Zeit unerwarteter Besuch kommen könnte. ohn-e daß sie
verzweifelt stainmelii niiiß: »Entschuldigen Sie nur, ich bin
gerade heute noch nicht dazu gekommen . . .&#39;·

Schlechte Angewohnheitem
Klaus und Horst waren zwei recht verschiedene Brüder;

wie alle Kinder mit guten und fchlechten Angsewohnheiten
Der eine kaute mit Vorliebe die· Nägel seiner Finger ab, der
andere liebte es, ständig Tintenklexe zu verspritzem Alle Straen
blieben erfolglos, dem Pärchen war scheinbar nicht zu helfen.

Da kam die Somm-erreife und mit ihr der gemeinsame
Aufenthalt mit fremden Kindern im Hotel. Zufälligerweise
war unter diesen Kindern ein kleines Mädchen mit besonders
tadelloseii Nägeln. dessen Mutter sich als eine alte Bekannte
unserer Familie herausstellte Die kleine Hanna sollte mir
ein-e willkommene Gefährtin im Kampfe um die häßliche
»Knsabberei«&#39; meines Jungen werden.

Bei einem Spaziergang wurde die aufgeweckte Zehnjährigc
in alles eingeweiht und war mit Begeisteriing bei der Sache.
Am ersten Negentage der kam. saßen die Kinder gemeinsam
auf der geräumigen Glasveranda des Hotels· Plötzlich machte
Dann-a den Vorschlag, von den Eltern ein paar Groschen zum
Einkaufen von Verlosungsgegenständen zu erbitten und das
sogenannte ,,Händespiel« zu spielen. Es handelt-e sich dabei
darum. daß die Kinder hinter einen Vorhang treten sollten,
um ihre Hände durch denselben einem ausgelosten kleinen
Spielgefährten zu zeigen, der raten mußte. wem sie gehörten.
Wer richtig geraten wurde. bekam einen Preis, wer nicht er-
wähnt wurde, mußt-e solange wieder hinter den ausgeratenen
Kindern antreten, bis auch er genannt worden war. «
s Das Spiel nahm also seinen Anfang, nachdem die Ge-
winne eingekauft worden waren. Wie verabredet, nannte
Sauna bei jedem Händchen, das abcseknabberte Nägel zeigte,
Horfts Namen -� ganz egal, wem es gehörte.

Blutrot vor Scham schlug M! mein Junge noch während
des Spieles in die Seiten �-, nie wieder hat er seit jener
Sommierreise Nägel gekaut.

Die Unmanier seines Bruders Tinte zu verklexen, ward
ebenso energisch beseitigt. Jn diesem Falle bediente ich mich

»der beliebten Schokoladenplätzchem der Lieblingsnäscherei der
meisten unverwöhnten Kinder.

Die klrbeitspulte der beiden Brüder wurden tadellos ge-
säubert. kein Klsexchen war darauf sichtbar. Bei Horst war eine
llnsauberkeit dieser Art überhaupt nicht zu befürchten, da er
großen Wert auf feine Schularbeiten und seine Umgebung
legte. was sich von Klaus leider nicht behaupten ließ. Darauf
war mein ..Heilmittel« erdacht. Stets nach den Schularbeiten
prüfte ich die nähere und weitere Umgebung meine: Trabanten
auf die runden ,.Feinde«· hin. Für jeden Klex, den ich entdeckte.
bekam Horst eine süße Belohnung, in Form eines leckeren
Plätzchens Den Bruder zu verpetzen war ihm auf das Strengste
verboten �- nur für Riege, die ich selbst entdeckte, gab es dieNiischerei. «

Mit staunen-werter Geschwindigkeit hat sich auch Klaus
RUVFIBIJLIJFIL. Fehler� abgewöhnt. «,»Ein wenig Nachdenken von

Dieser Tage hielt der Bund Deutscher Frauenvereine in
der alten Wartburgstadt Eisenach feine 15. Generalversammlung
ab. Aus allen Parteilagern und allen Ständen hatten sich die
deutschen Frauen zusammengefunden. um aus dem Munde be-
rufener Vertreterinnen der Deutschnationalem der Volks-
parteiler, der Demokraten und der Sozialdemokraten etwas
über die Ziele der einzelnen Parteirichtungen vom Standpunkt
der Frau aus zu erfahren.

Und hier in Eisenach ist das bewiesen worden. wonach das
ganze Volk streben sollte: es ist eine Verständigung von Mensch
zu Menschen möglich. die stärker ist als jede Partcieinstelliing:
Vielleicht liegt es in der Wesensart der Frau begründet, daß
sie sich eher der anderen Frau verbunden fühlt, selbst wenn sie
einer anderen Parteirichtung angehört; vielleicht bringt die
Frau von Natur aus eine größere Gabe an Verständnis für
alles Fremde mit als der Mann. Und vor allem: vielleicht
sucht sie eher zu verstehen, ohne in Andersgesinnten nur
Gegner und Feinde zu sehen. Dieses Verständnis aber ist für
die deutsche Frau nötig. wenn fie sich den Platz, den fie sich zu
erobern auf dem Wege ist. halten will in der Erfüllung sozialer
und ethische: Aufgaben. Eins wurde in Eisenach immer wieder
betont: die politische Betätigung der Frau foll nicht Kam pf
sein. sondern nur der Wille zur Mitbestimmung Jhr
stehen ja so viele Möglichkeiten zur Verfügung, all die weiten
Gebiete, die der Pflege des Heims, der Familie und der Kultur
dienen.

Aber auch über die Parlainente hinaus sollten sich die
Frauen zusammenfinden. unabhängig von ihrer politischen Ein-
stellung; sie brauchen gegenfeitiges Vertrauen, und vor allem
Gemeinsamkeit in ihrer Arbeit, wenn sie wirklich etwas leisten
wollen auf sozialem und ethischem Gebiet.

Vertreterinnen sämtliche: Parteien stellten sich auf den be-
achtenswerten Standpunkt, daß die Ziele der Frauen wichtiger
seien als ihre politische Einstelluiig Schließlich wurde folgende
Resolution gefaßt, die dem Gemeinschaftswillen dir Frau Aus-
druck geben soll:

»Die 15. Generalversammlung des Bundes Deutscher
Frauenverein-e, der über eine Million Frauen der ver-
schiedensten Parteien und Weltanschauungen vertritt. hält
die bisherige Zahl der Vertreterinnen der Frauen in den
Parlamenten für ganz unzulänglich, um den besonderen
Aufgaben und Zielen der Frauenmassen in Gesetzgebung und
Verwaltung genügend Geltung zu verschaffen. Die Bundes-
verbände werden sich mit Nachdruck bei allen kommenden
Wahlen für die Aufstellung und Wahl einer ausreichenden
Zahl weibliche: Kandidaturen einsetzen. Der B. D. F.
fordert sein-e Vereine auf. sich gegen alle Aenderungen des
Wahlreihts zu wenden, durch welche die Möglichkeit für die
Aufstellung weiblicher Mandate sich weiter vermindern,

seiten der Mütter tut viel in Erziehungsfrageiy besonders
dann, wenn es sich um das Ausschalten häßlicher Angewohik
heiten handelt. die bei jedem Kinde individuell bekämpft
werden sollten.

praktische Neuheiten fiir die Hausfrau.
Die Arbeit der Hausfrau ist so mannigfaltig und so zeit-

raubend. daß wir der Technik dankbar sind, wenn sie uns neue
Wege weist, um Erleichterungen unserer Hausfrauenarbeit zu
erlangen. Die Zentralstelle der Hausfraueiivereine Groß-
Berlins hat di-eser Tage eine Ausstellnng veranstaltet, die
ksllspnd Klseinigkeiten zeigt. die der Hausfrau das Leben be-
queniier machen sollen.

Wenn wir uns einmal di-e Dinge ansehen. die für den
kleinen Haushalt in Frage kommen, so treffen wir z. B. ein
Bügelbrett an, an dem man die ,,Tischhöhe« vorstellen kann;
die Hausfrau ist somit in der Lage, kleine Gegenstände auch
im Sitzen bügeln zu können. Dann finden wir Korkiintersätze
für die Stühle, die das Beschädigen der Teppiche beim Ab-
riicken der Stühle verhindern sollen. Weiter sehen wir einen
Schüsselhaltser der recht vorteilhaft aussieht. Er besteht aus
zwei federnd-en Ketten, die am Tisch befestigt werd-en und
die die festzuhaltenden Schüsseln gleichsam umklammern. Be-
sonders empfehl-enswert wäre diese Einrichtung beim Ein-
rühren von Kuchen; hierdurch würde das Hin- und Herrücken
der Schüsseln vermi-eden werden.

Aber auch Wohnungseinrichtungen sehen wir auf der Aus-
fteIIung. Da sind z. B. sämtliihe großen Möbelstücke aus
gleichartigen ,,Lam·ellen« zusammengesetzt, sowohl die Küche
wie auch die Zimmer. Hierdurch wird ermöglicht. die Möbel-
stücke nach Belieben zu verkleinern oder zu vergrößern. Jede
dieser Lamellen hat die gleiche Größe von 40 mal 60 3tm.; fie
können in den Werkstätten, die sie herstellen. nachgekaust wer-
det! Und sptzen die Hausfrau instand, das Buffet zugunsten des
Bücherschrankes oder den Kiichenschrank zugunsten des Buffets
zu verkleinsern

Auch die Kochtöpfe sollen endlich nicht mehr so viel Platz
wegnehmen. Es gibt eigens einen Schrank für sie. in dem sie
ineinandergeschachtelh aufbewahrt werden. Schließlich sind
rechts und links am Abwaschtisch Hartasbestplatten angebracht.
auf die man die noch zu heißen Töpfe abstellt. ehe sie abge-
waschen werden.

Noch tausend Dinge sind da. über die sich reden ließe. Wir
Besucher aber sehen. daß sich mit wenigen und kleinsten Mitteln
große Erleichterungen erzielen lassen, die der Hausfrau so
manchen kleinen Weg und so manche Arbeitsleistung abnehmen
können.

WDFITMnJe sagen der Politik.
Zur Generalversammlung des Bandes Deutscher Frauenvereine

insbesondere gegen Beseitigung von Reichs: und Landes:
listen und gegen die Verkleinerung der Wahlkreise.«
Jm Zusammenhang mit der Erörterung der Aufgaben der

Frau wurde wieder einmal die Frage aufgerollt: Gibt es denn
noch eine Frauenbewegung? Immer wieder hört man diese
Frage; zunächst muß man sich aber darüber klar werden«-»das;
die Frauenbewegung als solche früher immer einen gewissen
unweiblicheii Beigeschmack hatte. Man sah bei dein �Begriff
der Frauenbewegung Susfragetten vor M!. die wilde ��iehen
hielten und sich gar nicht genug tun konnten auf dem Wege
der Verniäiiiilichung In den letzten Jahren aber wurde die
Frauenbewegung etwas ganz anders. Sie ist nicht mehr so
kampflustig eingestellt; sie hat auch gar nicht mehr die Gründe
dazu wie vor zwanzig Jahren. Es gilt heute viel mehr. einnial
eroberte  Gebiete auszubauen, als neue zu ertämpfen Die
Frau von heute will gar nicht neue Berufszweige dem Nkciniie
abringenz sie will ihre Fähigkeiten dort verwertemwo man
fie gebrauchen kann, sei es nun auf dem Gebiete der Jugend�
Pflege, der Beanitenfragem der Berufs- und Bildungsproblciiic
usw. Der Bund Deutscher Frauenvereine hat in den letiksll
Jahren unendlich viel Kleinarbeit geleistet» Immer weit-di«
wird der Kreis der Vereine, die sich ihm anschließen So find
in den letzten zwei Jahren der NeichsfrauemAusschuß des Reich-J�-
bundes der Komniunalbeainten und -angestellten Deutschlands
die Genossenschaft für Frauenheimstätten in Nowawes, der Ver.
band der Strafvollzugsbeamtinnen und der Allgemeine Dciiisciic
Hebammenverband dem Bunde angeschlossen worden.

Aber auih rein äußerlich ist der Im: der »F1TAUEUVSchEIO-ITII«
von der Bildfläche verschwunden. Die berufstätige Frau hat
eingefehen, daß zur Persönlichkeit nicht übertriebene  Eigen:
brödelet und äußerlich betonte Nückständigkeit gehören, sondern
vor allem auch die Pflege des äußeren Menschen. Niemanden!
imponiert mehr die ganz vermännlikhte oder die gewollt un-
modern wirkende Frau; ihre Zeiten sind vorüber. Die Berufs-
arbeit und die Betätigung in der Oeffentlichkeit stellte die Frau
einfach vor die Notwendigkeit, auch auf ihr Aeuszeres im an�
genehmen, weiblichen Sinne Wert zu legen, wenn sie ernst ge-
nommen werden will.

Nach vielen interessanten Ausführungen prominenter
Frauen schritt man zu den Vorstandswahlen, die fast alle ei:
fahrenen Führeriniien auf ihrem Platz ließen und noch eine·
Reihe neuer Namen in ihre Mitte aufnahmen.

Zusammenfassend aber kann gesagt werden: die Tagung de:
Frauenvereine in Eisenach brachte den beruhigeiiden und an:
spornenden Eindruck mit sich: die deutsche Frau. leistet unerhört
viel auf allen Gebieten, die ihr das tägliche Leben gibt; fie
leistet aber all diese Arbeit nur durch ihre Gemeinsamkeit, Die
fich freizuniachen verstanden hat von aller Kleinlichkeit der
Partei und persönlichen Einstellung Davon sollte aber das;
ganze Volk etwas lernen und den Frauen dankbar sein für«
diesen Weg! Maria Krügen

Für die Küche.
Marmelade von unreifen Tomatein Kleingeschiiiiteiic

grüne Tomaten werden in Wasser weich gekocht und durch ein
feines Sieb getrieben Das so gewonnene Mark wird mit Zucker
und dem ausgepreßten Saft zweier Zitronen in einem falschen
Topf solange eingefocht. bis ein Löffel darin stehen bleibt. Zum
 Einfachen wählt man am beften einen Aluminiunk oder senkt:
festen Tontopf. Fünf Pfund Tomatenmus verlangen zweiun-
halb bis drei Pfund Zucker. -

Grünes Tomatengelea Kleingeschnittene grüne Tomalcn
werden in Wasser weich gekocht. Dann läßt man sie auf einein
Seihtuch abtropfen nnd fegt den abgelaufenen Saft mit Zucker
zum Kokhen auf. wobei man auf zwei Pfund Flüssigkeit die
Hälfte Zucker rechnet. Wenn eine Geleeprobe auf einem Teller
nicht mehr auseinanderläiifi. wird das Gelee in tadellos saubere-
Gläser gefüllt und in licfiigen. aber frostfreien Räumen ciufbc-
wahrt, nachdem die Gläser nach dem Erkalten mit Pergamen!
zugebunsdeii worden sind.

a
praktische Winke.

Das Aufbewahren von Sommerkleidern sollte mit liefen-
derer Sorgfalt vorgenommen werden. Vor allen Dingen hilft·
man sich. schadhafto Stücke aufzuheben. denn z. B. Seide. die
lange liegt. zerschleißt gerade an den Bruchstellen auch im Ruhe:
zustande. Jedenfalls verwahre man Seiden- und Wuschklkkdsk
keinesfalls in getragenem Zustande, sondern unterziehe sie einer
eingehenden Reinigung, ehe man sie der Truhe zum Winter-
schlaf übergibt.

Negenfchirnie lassen sich am besten auf folgende Weise
flicken: Zunächst verstopft man den entstandenen Riß so fes«
es geht. Sodann entnimmt man einein alten Regenfchirm
ein passendes Stück Stoff. oder lauft etwas davon. In det-
selben Größe wie dieses schneidet man sich ein Skück GUTEN-
perch-a zurecht und legt beides so unter den gestopften Riß. das;
das Guttaperchapapier in der Mitte liegt. Mit einem warmen.
keinesfalls heißen Bügeleisen fährt man nun einigemale über
die lädierte Stelle. Auf diese Weise wird das Guttapcrcha
erweicht und klebt die beiden Stoffe· fest zusammen. Das Nczept
gilt nur für dunkelfarbige Schirme, auf helle läßt es sich keines-
falls anwenden.

Elfenbeinerne Messergrifftz die gelb geworden sind. er-
halten auf sehr einfache Weise ihre ursprüngliche Farbe wieder.
Man taucht zu diesem Zwecke eine halbe. recht saftreiche Zitronc
in ungelöstes Kochsalz und poliert die Griffe damit ab, die in.
den meisten Fällen wieder weiß werden.



ist so recht die Zeit�, wo die Jugend sidz
bei allerlei Kurzweil im Freien tummelt�.
Und wenn es manchmal schon emp�nd-
Ziel: kühl wird � was macht das � in
�Bleyle" sind Ihre Kinder wohlgeborgen.
Wir führen die bewährten, kleidsamen

W« Sweater
und Anzüge in Größen für .2�16]ahre
und� bitten um Besichtigung der Neu-
heiten für Herbst und Winter.

Anlintipfanziige �Siebenter. 0 . . 14,80
Erneuter �bietrirn� G» 0 . . . . 6,66
Hosen. Leibchen »Halt« G» o. . . 6,30
Pulloner ,,Ella« G» o. . . . . 7,��
Seitenteil: m. Leilsrlieu »Vorhin« Des» 6,60
Hiingerlileidctien �Breite� e. o . . 9,--

Alleinoerkauf

illltett Bielschomskn
mannigfachsten Gewändern zu Hause, ihr Staatskleid war,
ist und bleibt das Jnserat Je schärfer der Wirtschaftskampß
desto deutlicher erweist sich die Tatsache, das; Jnserate Aus·
saat bedeuten, keine Ausgabe sind, sondern richtige Kapitals-
anlage. »Auf weißem Grund die schwarze Saat, trägt
golbene Frucht das Jiiseras·!"&#39; Kleine und arofze Jnserentem
die richtig inseriertetn bestätigen gern die Richtigkeit dieses
geflügelten Aussprache-s. Von allen Werbernitteln ist keines
so beweglich, rasch ausführbar unb schnell wirksam, treffsicher
und keines so billig wie das Jnferat, mit dem nahezu jeder
·Wunfch erfüllt werden kann. Seien es Bäume, Umsätze,
Gelder, Mitarbeiter, Grundstücke, Waren, Stellungen usw«, �-
dao Jnserat ist de: Wegweiseil ,,Wo ein Wille ist, da ist
ein Pfad, alles findet sich durchs Jnferat!«. so lautet
eine Devise der Annoncemcsxpedition Richard Lande-bergen
Breslau l, die nahezu 2 Jahrzehnte im schlefischeri Wirt-
schaftsleben eine eifrige Pionierarbeit für das Jnserat mit-
geleiftet hat. Diese Firma hat jetzt ihre Geschästsräume
verlegt unb bietet der Jnserentenwelt sowie Privatleuteu in
ihren neuen Lokalitäten in Breslau� im l. Stock des Hauses
Königftr. 2, Ecke Schweidnitzerftr., gegenüber der ,,Schlefifchen
Zeitung« koftenfrei jeder Art Auskunft über Jnserate. Der
Empfangssaal der Annoncen-Expedition· ist zu einem kleinen
behaglichen Lesesaal ausgebaut, wo jedermann Gelegenheit
hat, viele bedeutende Tageszeitungen und Zeitschriften des
Ja· und Auslandes unentgeltlich einzusehen. Nach jeder
Richtung ist bei Landsberger Gelegenheit, im Dienste der
Juferenten Ersprieszliches wahrzunehmen. Jnserieren hat doch
Sinn, Jnserieren bringt Gewinn!

= Zäiähriges �Illeiiteriubiläum. Herr Fleischerobek
nieifter "Neuniann von hier kann« am 16. Oktober er. sein
Löjähriges Nieisterjtcbilättm begehen.  Unsere besten Glückwiinsche
hierzu. . Reh.

= Auf Veranlassung des Magistrat Namslau finde:
am 17. Oktober 1927, um 11 Uhr vormittags, im Namslauer
Stadtforst eine praktische Vorführung der neuen 5 Ps.-Siemens-

Kleinfsäse statt. 
Wert und» Q

Wirksamkeit
eines �Blattes fiir die Veröffentlichung
von Ankiindigungen jeder Art werden
am fichersten bezeugt durch die Zusammen«
setzung und die Reichhaltigkeit des

Anzeigenteils
Diese Vorzüge finden Sie im

tiamsiauci Stahl-litt.

�K430i?

Slttlerlei ans aller Welt.
* Einnialige Luftpostbeförderiiiig mit Flugzens

und; Oiincrikm Die zur Luftpoftbeförderung nach Ame-
rika aufgelieferten Brieffendungen sind am 4. Oktober
mit Flugzeug D 1230 von Norderney abgesandt wor-
den. Sie haben vor der Weiterbeförderiing den Tages-
stempel des Postamts Norderney erhalten.

* Die Deutsch· Iagdaussielliing im Rahmen der
«Griineii Wirthe« 1928. Während der ,,Grünen Woche
Berlin« 1928 vom 28. Januar bis 5. Februar ver-
anstaltct der A.D.J. V. und die D.J.K.&#39;unter Mit-
wirkung des Ausftellungs-, Messe- und Fremdenvers
kehrsamtes der Stadt Berlin das erste Mal in gemein-
samer Zusammenarbeit eine deutfche Jagdausftelluncn
Durch den Zufammenschluß dieser beiden großen Jagd-
verbände ist es möglich, nicht »nur auf dem Gebiet der
Jagdtrophäen, sondern auch in wissenschaftlicher und
lehrreicher Beziehung wertvolles Material zusammen-
zutragew Neben der Ausftellung der Beutestiicke der
Jahre 1926 und 1927 wird eine jagdhistorische Aus-
stellung zur Schau gestellt. Auch die Pelztierzucht wird
vertreten fein.

* Die Abenteuerliist dreier Kinder. Drei Ge-
schwister, zwei Knaben und ein Mädchen aus Berlin,
hatten sich vor zehn Tagen aus der elterlicheii Woh-
nung entfernt und waren auf die Wanderschaft ge-
gangen. Niemand wußte, wo die Kinder waren, die
Eltern waren in großer Sorge. Die Kinder begaben»
sieh in der Nähe von Beeskvw auf ein Gut und halfen
dort einem Landwirt bei der Kartoffeln-nie. Als der
Arbeitgeber in der Zeitung von deni Verschwinden der
drei Berliner Kinder las, machte er ihnen ernste Vor-
haltungen. Die Kinder erwiderten, daß ja jetzt ohnedies
die Schule wieder anfange unb sie nach Berlin zurück-
müßten. Der Landwirt hat die Kinder wieder ins
Elternhaiis gebracht.* Enthiillmig eines Grabmals fiir Gcneralobcrft
v. bereinigen. Für den vor Jahresfrist verstorbenen
Heerführer und Kriegsminifter a. D. von sdeeringeii
wurde auf dem Jnvalidenfriedhof in Berlin ein Grab-
denkanal feierlich enthüllt, das der deutfcle Reichs-
kriegcrbund «Ky.ffhäufer« seinem Führer gelüftet hat.
Pfarrer Lichtenstein hielt die Weiherede, in der er u. a.
ausführte, daß es unser aller Pflicht sei, statt über
Verlorenes zu klagen, unsere ganze Kraft der Arbeit
für den Wiederaufftieg unseres Vaterlandes zu widmem
so wie es der Verstorbene getan habe. Darauf übergab
der Präsident des Kyffhäuserbundes, General der Artil-
lerie von Horn, mit Worten ehrenden Gedenkens das
Denkmal der Familie von Heeringem Nach dem Zup-
fensktreich defilierten die Fahnenabordnungeii am Grabe
vor ei. 

«: Zur Orientierung der Flngszeugc bei Nacht soll
demnachft die Flugstrecke Berlin�Hannover, die zur
Zeit am stärksten beflogen wird, erleuchtet werden.
Zu Abständen von je 1000 mieten: sollen erleuchtete

ignalmasten errichtet werden. Der Pilot braucht also
nur diese zu« verfolgen und kann, ohne den Komvasß
zu benutzen, zum Ziel gelangen. Die neue erste Ein-
richtung dieser Art dürfte eine weitere Sicherung desNaxbthcsrkehrs bedeuten.

Produktenmarttbericht
Amtliche Notierungen der an der Breslauer Produktenbbrfe

vom 14. Oktober 1s127 gezahlten Preise in {Reichsmark bei sofort! er
Bezahlung  nur für Kartoffeln gilt der Erzeugexpretsl fkach rei�Breslau in vollen Waggonladungen Tendenz:  Betretbe: schwankend.
Nichtschlefischer �Roggen billiger gehandelt. -.� Oelsaaten: �Ruhig
söülienfrümte: Fest Rauhfutten stetig, in Stroh geringes
gebot. � Mehl: Ruhm.

Tägliche amtliche Nvtterungen  t00 kg!:
 betreibe: _1_4.__1g._ Oetinaten: l_l_4___ __l3_

Weiz.75Effeli·tg.min. 26,3st 26,50 . . . . . 31,00 -�-
Ro .71Effektrvg.min. 26,20 26,30 . . . . . .. 36,00 -��-�Söager * 20,50 20,50 - - . � . � 33.00 �n�
vrau erste ** 25,00 25.00 - - - . .. �-� "r-
ülllittelgerite� 22.00 22,00 « nom. . . 76,00 � .-�
Tbintergeritet s 22,00 |_22�00" �mittlere Art und Gute.** Gute Ware wird hoher bezahlt.

Der Vorstand der Produktenbörse hat beschlosfen, ab Montag,
17. Oktober, zwei Sorten Braugerste, nämlich guteund solche mittlerer
Art und Güte zu notieren.

Hauf
und in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger, um die

Postbezieher an die
Erneuerung des
Abonnements
für den Monat
November I92?

zu erinnern. Wer« ununter-
brochene Fortbezug des

�llamslauer Stadthlaiies�
wird nur durch

sofortige Bestellung
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief--
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-

liche Quittung einkassiert.

Stamslau, den 13. Oktober 1927.
Straßensperrung

Wegen Umbaues wird die Chaussee Kaulwisz-� Schmograu
im Dorfe Kaulwitz von Station 7,1 bis 7,8 vom 17. bis
25. Oktober 1927 für sämtlichen Verkehr gesperrt.

Während dieser Zeit sind Um- und Nebenwege zu
benutzen.

Der Landrat
D a n ck e l m a n n.

«»»»z:Z�;:T�j"»»«:»-:z-Z:��j· zkzsxns - ·;:3;«:�-« .. z;- � . v,süvsvß�. .�s-.-0.O-«- .-�-.-0:e-k.,"-k·;«

z: »» Statt Karten.

 Emmy Westerath
 Dr. jur. Franz Fiebach

Gerichtsassessor

. -.«.-»«. », ..»«.«.- ...»««»«. _- · e . o . «» . · . .-.--o Co« wes..A-··O- «, «�-«s·.·- « .- .�·.·-. .

List« Verlobte
;».." Noldau Breslau
°.:.° im Oktober 1927.

. . - . «-»..,,., ... . ««. ... ». . �w. .o n? . ·:s?.«-.  DIE? �o�

ündapp
Dreiganggetriebe mit Soziusfitz, Beleuchtung

M· für iIiMS 350.� zu verkaufen. �X
An st & Immer, Namslau

-�-- Telefon 257.
. vRadto . II

Komplette Anlagen, Lautsprechey Akkumulatorem Anoden-
batterien, Röbren wie Telefunkem Dolly Valve, NadiwRekord

von Mk. 4,25 an, Einzelteile für Vaftletn
Vorflihrunaen jederzeit gern unb unoerbinblid!.

Akkumulatoren-Ladestation.
Hermann Wende, Ring is.

�--��� Fernfprecher 120.

�Ihnen fehlt nichts als ��� Leucolit�
:- · s . U

�Quält Diele der Husten noch so sehr,
�Nimm � Leucolit. � und weg ist er�.

Kaufen Sie noch heute die ges. gesch.
Leueolit-Hustenmittel.

Hustentropfen 1.25, Hustentee ��.75.
Erhältlich: Arthur Arnold, Löwen-Apotheke und

Drogenhandlutig, Namslau, Klosterstraße 28
und in Ranstadt in der �Adler-Apotheke�.

« «« Versuchen Sie bitte auch
eineFrisch ciiizss·c·troffen: s 
echte halsieiuerGenusse-

u. �Isriidtleaiinniemen » »
Tafel- tliargarine
bei mir schon lange eingeführt.

ggf billigit. IF

J.  Klostetftraßr. 
å Pfund 65

Fritz Melzer.�ibliicbsgolb� 
Felleinkauf

M

feineTafekMuraaiine
je Pfund 80 Pfg.

mit Gutfcbeinen auf schöne Ge-
siiipsissii eeerkegirxektexietrrz

walügmar Jsqjfmzkm Festes-Zier; dkkcrtkkikiichka one,
  ctslscllcs Ctsqsskcssqik
Miibliertes  am

Zimmer Hätt-it: "atetesztmims�tx:geweiht, Snstallatioiy Vergi und
Htitteniveseky Tischlerei, Mater«werbe, Weber-ei usw. vorbereitenund weiterbilden wollen, werden um
schnelle Angabe ihrer Adresse unterG. 98 an die Geschäftsstelle des
Stadtblattes gebeten.

Der wert der Anzeige
« wächst ständig

mit der Dauer ihrer Veröffentlichung!

per bald zu vermieten.
Separater Eingang.
Zu erfragen in der Geschäfts-

ftelle des Stadtblates.



Vertretung für Stadt u. Landkreis N an1slau:

franz Zhienel �ust
Namslau, am Rathaus

;- Telefon 37. :

M. opitz, Dr. Vorstadt.
_ W Sonntag, den 16. Otober W

Großer Tanz
 Streich- und Blasiuusily

wozu eigebenst einladet · .
M. Opntz.

Anfang 5 uhk nachmittags.

Böhnnvvitz. 
Morgen, Sonntag

GroßerTanz
wozu sreunblichst einladet _

F. Sehwuntek.

Gegen Husten:
- Eucalyptus-MenthcI-Bonbons,

9%,? Kaiser�s BrustkarameIlen�
/ ä92e�|. Drcginal, Emser- und Sodener-&#39; «« « &#39; Pastillen

B92g9292 | M92, Wyhert Tabletten, Coryfin-Bonbons
_ Mingcl-Tahletten, Fenchelhcnig

Hustosil-Bonbons

Oscar Tietze
Germanien-Drogerie.

  
Getriebe-Wanderer

mit elektrischen: Ziiudlicht und Horn
m" billig zu verkaufen. �ff:

Aust & Kittner, Namslau
Wilhelmstraßr. Telefou 257.

Namslau, Wilhelmstr.
: Telefon 257. :

l 1 Es lommt darauf au,   - _.  daß Sie die s� �- « «
. . « « «p � »Eure Holftemische L F» �ade

feiiifte Tafelmargariue »he - 0lll0 l0 e or ern. g
9145105 Jn der Preislage zu 65 Pfg.92929292929292929292929292929292929292929292929292 9292  9292 929292929292929292929292929292929292929292 92 » E ams/�u 11 M.dleke Qualm« ""m"cht« j: � .

. fchweIUn/fzcr Alleinverliauf für Uamslam
f · sog; geziert-D «um: MTAFEL s so o · Ver1angen-Sk1?iist:sb;zc·.   ««···" �

Zweisitzer M. 2800.- .......... -,� · z� » »» _  «�
s ·   · » . ·4 PS, Viersttzer � 3100.- ab  Ysakk ja Gan. IF Namslauer Lichtspiele, llr|mm�s Hotel.. � . . " r

Vierzylinder LIMOUSML »  Werk verloren Wimelmmaße  Sonnabend, den 15. Oktober, um 8 Uhr E
Liejekwayen  _ gegen hohe Vkiphkkukkg m... z Sonntag, den 16. Oktober, um 5 und 8 Uhr� &#39; gggeg�gg�b�gf�gs_�ßtleüftste�e ·�DereriteFilmderEuropaprodulnlondesDentlnenLlntspiellnndilinlsn;

.. . Heu» a, dclitW ,I « Fz:unj:n:er m, 5000,- Mke z Der Mann mit
I o « « « . « I-In PS: Smbensnzer n õ200°� ab Ü�ä�lje�ltfciiiämwäifl�gf�fbiiäiö�   mach betmuingrmritt gnug! ekrhqenemksniikit  �i

Vierzylinder Iimousine � 5600.- Werk giiaiiligimfgxlix�ffiie� 3mm� f, Vsxeakefssss für�; kssskssssssss W« «
� � » schwstallas Alkwakenllklchöic Jn den Hauptrollem siisgiiettelzliieftlloztlstjelgiszles Sollt, Chukutoung. · I »  Wjkdek ei» großes saß i Auf den« ersten Blick finden sich zwei Menschen in leiden- F. v - . sehr feine« schaftlicher Neigung zueinander. Er, europamuhe, jchtffbruchig,» i tmföegttff nach Afrilia zu gehen, Sie die Frau eines andern, ·-. . I« E  , geliebt aber unverstandem Aus Liebe lügt er sich zum Millionäy|2 PS.  KM. 775o._ l ab . . F Rief;  �siegt. der Traum zu Ende . . . da er sein Herz «;

- » «   � Schöne Menschen -�- Pulsiereiides Leben -� Fabelhafte Aus- iSeChSZyi.  n  l Werk A o I  l w e  stattung �- Bilder von zartester Stimmung �- Prachtvolle «t
« Naturaufnahmen bringen Abwechslung und Buntheit in die «;

slTmZzktokiTZiZiche so Pfg.
Fritz Melzer.

Füchtige

Maurer
stellt ein

s Jiiiiner

Maurermeisteu

hoch im Fettgehalt, allerbeste
Kernseife, hart und sparsamB"  per Pia. nur 60 Pfg

sellenfalnl G. Wein, n. l. Prcske
Hamslau, Krakauerstr. 24. Te1eph.255.

Allen Rundkunkkreunden «
zur gefl. Kenntnis, daß vom l8. bis 20. Oktober
im hiesigen Lichtspielhaus im Rahmen des Pro-
gramms ein Film der rühmlichst bekannten Radio-
Werke Dr. Seibt läuft.

Sämtl. Neuerscheinungen dieser Firma erhalten
Sie zu Originalpreisen bei

llcmmcr Elektrizitäts-llcscllschaft m. b. H.
Fernruf l03. kleinste« Pietzonkaplatz.

- Vorführungen  Ratschläge kostenlos u. unverbindlich.

Tiigiich  P fUUUkUchcU
empfiehlt �jtonhitorei K�s�hwul.

Große Auswahl von KonilelJn, lose und gepackt
Skhotoladem Wasfclmischuiigeu

frisch eingetroffen.

Lelstungssähige Weingkoßbanvlnng
gegründet 1863

K« s u ch t riihrigeu

Vertreter
für Numslau und Umgebung zu guten Bedingungen.

Qsfeiten unter G. 97 an die Geschäftsstelle des Stadtbl.

J. Gollnisch i

 Spezialmarke!

44444voii Liebe und Leidenschaft bewegte Handlung.
Frei von rührseliger Stentimentalität klingt der Filni aus in der .et
Unsterhl uchkelt der- Liebe

Er ist gewaltig! Er istfabelhiifti Er ist farbenpriichtigl
Marthen Sie sich auf einen ganz besonderen Genuß  auch musi-kalisch! gefaßt! �- Jni reichhaltigen bunten Filmteil u. a.:

Das entzüdiende deutsche Lustspiel:

,,Bilderbogen der Ehe«
Eine hochiiiteressanttz groteske Abhandlung über die Ehe, wie4.4444

«. 4444. 
vwvrv v-
Hvpe-

sie ist und wie sie sein soll. «
  l Eheberater . . . E. Dumont · n

Personen Er . . . . . . Leo Peuliert fSie . . . . . . Laurie Dei-tue. i-44 « --.-»--  vv-vvw� v f O f n"; v �l�

Die Freiwillige Vnnrnnnnn
non fast samtlniien Haus- Piklschastkz Akbeigeräleii

.4 und Niobeln _._.
wie z. B. Garnitur � Sessel und Sofa!, Schreibtisch
mit Sessel, Einzelsofm eich. Büffetz Spiegel mit«
Schrank, 4 Kleiderschränlih Eßschrauln 2 Wasch-
tische, 2 Kommodein 2 Vertiliowz 6 Nohrstühlesp
4 Bettstellem 2 3entrifugen� Qäumier, Jaurhepumpe,.
el. Krone, 5 Doppelbeuten mit Bienen und sämtl.
Zubehöy lkoinpL Kücheneinrichtung Eisen-» Hyg-
und PorzellaugeschirrJind vieles andere mehr

des Lehkkks Karl Schonfelder findet am
Sonnabend, den 22. Woher, nm 12 Uhr

in der Schule zu Hennersdorf sum·

WAlmeria- P» Fulsifklejigz M»eintrauben ·  « &#39; «

   »M-
J.  Gebauer�ßartenltrohe.

ilaniiugntlg. sz « «
Jedem, der an HAVE» , i«

Rhenmatisiniis -
Jsrhias oder Gicht

leidet, teile ich gern liostenfrei
mit, wag michschnell und billig
kurierte 15 Pf. für Nüciipotto
etwünscht. ßust. Parschnt,

in
empfiehlt

gest« wenürith

s
Schleusennisth Drantenburg,6chleu e Lchllitz Nr. 324. Fernsprecher 66.

zurückgekehrt Eine junge, hvihtragende

Frauenarzt itetäsau? Verborg. � u� t di ä Königsplatz 3b. deg ämä%1���°�_ esch ftsste e

K« �schritten bringt Gewinn. �Z
Nebst Beilage.

Hi




